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Nachricht an die Lepidopterologen des Vereins.

Herr Oberlehrer Zeller in Glogaa ist für diesen Winter
durch eine Reise behindert, die angezeigte Determiniriing

von Lepidoptern zu übernehmen, erbietet sich aber dazu
D. fav. für den nächsten Winter.

tffenfcl|afflttl)e Ätff^ietlji«;0en*

B e m e r h u n g- e n
über

die Gathm(r Miliclila Mcigen^
und

Beschreibung: einer neuen Art.

Vom
Professor Dr. M. Ijoew in Posen.

(Schluss.)

Was gegen Zetterstedfs ausführliche Aufstellung der

Charaktere dieses Genus einzuwenden ist, geht ziemlich voll-

ständig aus dem Vorhergehenden hervor. Mehrere der von

ihm angeführten Charaktere sind allerdings wichtig, z. B.

die Grösse der MundöfFnung u. s. w. — Mehrere andere

passen aber nur auf die einzige ihm vorliegende Art, sind

also Species-, aber keine Genus -Charaktere.

Nach Entfernung der Charaktere, welche ich oben als

falsch oder unbrauchbar nachgewiesen habe, glaube ich für

das Genus Milichia nach Untersuchung der beiden Arten

meiner Sammlung und unter Berücksichtigung der Meigenschen

und Macquart'schen Angaben über Milichia speciosa folgende

aufstellen zu können:

Kopf etwas niedergedrückt;

Stirn bei beiden Geschlechtern breit, flach, jederseits

mit einer Borstenreihe, der Vorderrand sehr wenig vorragend;

3 Punktaugen;

Fühler entfernt, vorstehend, dreigliedrig, die beiden

ersten Glieder kurz, das dritte ziemlich gross, tellerförmig,

am Grunde mit nackter Borste:
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Mundöffnung sehr gross, Mundrand kaum etwas

in die Höhe gezogen, an den Seiten mit aufwärts gebogenen,

mehr gegen die Mitte hin jederseits mit einer oder einigen

abstehenden Knebelborsten 5 Palpen etwas vorstehend;

Untergesicht kurz, wenig eingedrückt;

Mittelleib ohne Quernaht;

Hinterleib fünfringlich

;

Flügel ziemlich breit, aufliegend*); die erste Längs-

ader einfach, ungefähr bis zum dritten Theile des Vorder-

randes reichend ; die kleine Querader liegt auf der Mitte des

Flügels jenseit der Mündung derselben;

Beine kurz**).

Sollte Milichia speciosa hinsichtlich der Stirnborsten

nicht mit obiger Angabe übereinstimmen, so dürfte diese

danach zu berichtigen sein. Stimmt sie in anderen der an-

gegebenen Merkmale nicht damit überein, was ich indess

nicht befürchte, so kann sie nicht in diesem Genus bleiben,

und bildet dann die einzige bis jetzt bekannte Art eines

Genus, das passend den von Latreille im Regne animal ge-

gebenen Namen Argyritis annimmt.

Die Bestimmung der beiden in hiesiger Gegend ein-

heimischen Arten ist nicht ganz ohne Schwierigkeit ; ich habe
dabei nur die von Meigen Theil VI. pag. 132. gegebene
Beschreibung der Milichia maculata und Zetterstedts Be-
schreibung der MiJichia ornata Ins. läpp. pag. 707. zu be-

rücksichtigen, da, wie schon erwähnt, Macquarts Angaben
über Milichia maculata nur eine Uebersetzung der Meigenschen
sind und von Milichia speciosa nicht die Rede sein kann.

Die eine meiner beiden Arten, die ich Milichia formosa
nenne , weicht von beiden Beschreibungen in so wesentlichen

Stücken ab, dass sie ohne alles Bedenken für neu erklärt

werden muss. Von der anderen Art besitze ich drei Stücke,

") Wenn Macquart sagt: »ailes ecartees«, so beruht dies sicher-

lich auf einem Irrthum.

^") Ich glaube diesen Charakter aufnehmen zu können, obgleich

Meigens Abbildung der Milichia speciosa ziemlich lange Beine
zeigt, und stütze mich dabei auf die Auctorität Macquarts,
der, obgleich ihm nur Mil. speciosa bekannt war, doch aus-
drücklich sagt : » pieds courts. w Die bei den übrigen Arten
sehr auffallende Dicke der Beine, so wie die gleiche Zahl und
sehr übereinstimmende Stellung der Stirnborsten würden gute
Genusmerkmale geben, wenn nicht jenes bei Milichia speciosa
wahrscheinlich, und letzteres vielleicht anders wäre.

21*



324

deren specifisclie Identität nicht zu bezweifeln ist, die aber

in Grösse , Färbung der Beine , so wie in der Zeichnung des

Hinterleibes und des Thorax sehr auffallend von einander

abweichen. In einzelnen Puiikten passt Meigens Beschreibung

der Milichia maculata, in andern Zetterstedts Beschreibung

der Milichia ornata besser auf sie ; und doch finden sich

namentlich bei Meigen wieder Angaben, die einer Vereini-

gung damit geradezu entgegen zu stehen scheinen ; namentlich

sagt er, dass die Fühler rothgelb seien, während an meinen
Exemplaren die beiden ersten Glieder tief schwarz sind ; auch

haben die Schienen keineswegs einen dunklen Ring auf der

IMitte. Gegen die Vereinigung mit Zetterstedts Mil. ornata

würde vorzüglich die unter den Genus-Charakteren gemachte

Angabe streiten, dass die Stirn nicht vorrage, während sie

doch bei der in Rede stehenden Art wirklich vorragend ist,

einer kleineren Abweichung in der Angabe über die Färbung

des dritten Fühlergliedes und der Beine nicht zu gedenken.

Unter Berücksichtigung der durch die Stücke meiner Sammlung
nachgewiesenen Veränderlichkeit der Art in jenen Punkten,

unter Rücksicht ferner darauf, dass zur Hälfte mehr die

Beschreibung der Meigen^schen Mil. maculata, zur anderen

Hälfte die der Zetterstedt'schen Mil. ornata passt, so wie

endlich wegen des Umstaudes , dass die Mil. maculata bereits

als Bewohner des nördlichen Deutschlands und Dänemarks
bekannt ist, mögen es mir die beiden geehrten Schriftsteller

verzeihen, wenn ich an die Identität der 3Iil. maculata und

ornata glauben, jene für eine Varietät mit dunklern, diese

für eine mit helleren Beinen ansehen, und Meigens Angabe

über die Färbung der Fühler und Schienen, wie Zetterstedts

Angabe über das Nichtvorragen der Stirn vorläufig als ungenau

betrachten muss. Um die Aufklärung der hier herrschenden

Dunkelheit möglich zu machen, lasse ich die ausführliche

Beschreibung folgen.

1) Milichia maculata, nervis alarum transversis nigro-

cinctis, palpis dilatatis fiavis, pedibus variegatis. Long.
11 9 '"

Aschgrau; der Kopf etwas niedergedrückt; Stirn bei beiden

Geschlechtern breit, nach vorn sehr wenig verschmälert, flach,

jederseits längs dem Augenrande so ^\ie um die Gegend der

Punktaugen heller, doch ist kein scharfbegrenztes Scheitel-

dreieck voihanden. Hinter den beiden obersten Puuktaugen

steht je eine lange, rückwärts gekrümmte Borste; neben

dem vordersten jederseits eine eben solche, die sich aber
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nach vorn beugt. An jeder Seite der Stirn stehen ausserdem

drei lange , rückwärts gebeugte Borsten , von denen die

oberste auf dem Scheitel stehende noch eine mehr nach

aussen gerichtete neben sich hat; eine vierte mehr nach vorn

und innen gerichtete Borste steht nahe unter der untersten

jener drei auf dem etwas vorragenden Stirnrande selbst,

aussen neben der Fühlerwurzel. Der vorderste Theil der

Stirn ist in Gestalt eines kleinen Halbmondes durch einen

tief eingeschnittenen Bogen abgesondert, welcher vom äus-

sersten Punkte der einen Fühlerwurzel zum entsprechenden

Punkte der anderen läuft und zur Aufnahme der Fühler

jederseits ausgeschnitten ist. — Die Fühler sind kurz, nach

vorn und auswärts gerichtet; die beiden ersten Glieder sehr

kurz , schwarz , obenauf etwas grau ; das erste oben mit

einigen wenig bemerklichen kurzen Borstchen, das zweite mit

einer ziemlich langen
,

gerade aufwärts gerichteten Borste

;

das dritte GHed ist ziemlich gross, tellerförmig, rothgelb

mit einem schwarzen Flecken, der auf der Aussenseite die

untere Hälfte des Gliedes und die Gegend, wo die Borste

inserirt ist, freilässt, und sich dann über die Spitze weg
auf die Innenseite fortsetzt, wo er einen keilförmigen, nicht

bis zur Wurzel des Gliedes reichenden Fleck bildet ; die

Fühlerborste ist ziemlich lang, zweigliedrig, nahe an der

Wurzel des dritten Fühlergliedes eingesetzt; das ganze erste

Glied derselben ist gelblich , an lebenden Exemplaren wahr-

scheinlich weisslich, das zweite Glied derselben ist dunkelbraun.

Die Augen sind etwas breiter als hoch, unten gerade abge-

schnitten, uud haben im Leben schöne Querbinden, die

im Tode fast spurlos verschwinden. Die Backen und das

Untergesicht bis zur Fühlerwurzel hinauf sind kreideweiss;

letzteres ist ohne alle Borsten, ein wenig eingedrückt, mit

zwei von der Fühlerwurzel bis zum Mundrande laufenden

flachen Furchen , und mit zAvei von der vorderen Augenecke
schief auswärts laufenden, bogenförmigen, eingeschnittenen

Linien. Der Mundrand ist kaum bemerkbar aufwärts gezogen,

jederseits mit vier etwas aufwärts gebogenen Borsten besetzt,

von denen die innere mehr abstehende länger als die übrigen

ist, worin ihr die vorhergehende am nächsten kommt. Die
Backen sind hinten ein wenig aufgetrieben

,
graulich und mit

borstenartigen Härchen besetzt. — Rüssel und Taster sind

gelb, letzterer breit, flach, an der Spitze etwas dunkler,

und mit ziemlich ansehnlichen schwarzen Borsten besetzt.

Der Mittelleib ist grau, ziemlich borstig, an jeder Seite hat
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er zwei schwarzbranne parallele Striemen, von denen die

obere an der Schulter beginnt und unmittelbar über der

Flügelwurzel weg bis gegen das Schildchen läuft, wo sie sich

verliert ; die zweite liegt unter der Flügelwurzel und hat

unter sich noch eine eben solche Strieme von grauweisser

Farbe; der Raum zwischen den beiden dunklen Striemen

ist grau. Auf der Oberseite des Thorax zeichnen sich zwei

Längsreifen von je fünf stärkeren, auf schwarzen Punkten
stehenden Borsten aus; diese beiden Reihen haben zwischen

sich einen und jederseits neben sich noch einen Streifen

dichter stehender, feinerer Borsten, von denen die seitlichen

nach hinten mit einer stärkereu Borste schliessen. Das
Schildchen trägt am Rande vier starke Borsten; unmittelbar

vor demselben sondert eine vertiefte bogenförmige Linie einen

kleinen Theil vom Thorax ab. Die Oberseite des Thorax
ist entweder ganz ohne dunkle Striemen, oder es zeigen

sich, besonders nach hinten , deutlich zwei braune, die Wurzeln
der stärkeren Borsten verbindende Längslinien, oder ausser

diesen beiden eine ebenfalls nach hinten deutlichere braune

Mittelstrieme, die sich bei keinem meiner Exemplare auf das

Schildchen fortsetzt , welches nur bei dem einen auf der Mitte

dunkler ist. Schüppchen und Schwingerknopf sind weisslich.

Der ziemlich eiförmige Hinterleib ist ebenfalls lichtgrau,

ziemlich stark , aber nicht dicht borstig
;

jede Borste steht

auf einem kleinen tiefschwarzen Punkte , die längere Borsten-

reihe am Hinterrande jedes Ringes auf grösseren ; auf dem
3ten, 4ten und 5ten Ringe liegen je zwei schwarzbraune

Flecken von etwas veränderlicher Gestalt, die nach innen

hin breiter und abgerundeter, nach aussen hin spitzer sind.

An der Seite jedes Ringes liegt unmittelbar vor dem breiten,

stets grau bleibenden Hinterrandssaume ein schmaler schwärz-

lichbrauner Fleck von ziemlich unbeständiger Gestalt, der

sich oft mit dem Mittelflccke zu einer schiefliegenden, fast

mondförmigen Halbbinde verbindet, welche ihre Concavität

nach vorn liat. Eine dunkle Rückeidiuie ist bei zwei Exemplaren

gar nicht, bei dem dritten nur an der Basis des 5ten Ringes

vorhanden, bei allen dreien aber hat sich durch das Eintrocknen

eine vertiefte Längslinie gebildet, die bei oberflächlichem

Anblicke als dunkle Rückenlinie erscheint. — Die Flügel

sind wenig getrübt , die Adern bräunlich
,
gegen die Spitze

und den Hinterrand , wie die Queradern , schwärzlich ; letztere

sind schwärzUch gesäumt. Die Stelle, wo die zweite und

dritte Längsader sich trennen und die entsprechende Stelle
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der ersten LäDgsader sind ebenfalls schwarz. Die Randrippe

ist kurz schwarzborstig, vor der Mündung der ersten Längsader

etwas eingezogen und verdickt, so wie jene in der Nähe

ihrer Mündung , schwarz. Die unmittelbar vor der Einmündung

der ersten Längsader stehenden Borsten der Randrippe sind

kaum etwas länger als die übrigen 5 ein eigentlicher Standdorij

ist nicht vorhanden. Ausser der bereits angegebenen Flügel-

zeichnung findet sich zuweilen noch ein schwärzlicher Punkt

an der vierten Längsader, gerade unter der Mündung der

ersten Längsader, und zuweilen ist auch die Mündung der

zweiten und dritten Längsader geschwärzt. — Die Beine sind

kurz und stark, besonders verdickt sind die Schenkel und

Schienen der hintersten. Die Farbe derselben ist schwarz

oder schwarzbraun , etwas grau schillernd und gelb 5 beide

Farben sind hinsichtlich ihrer Ausbreitung sehr veränderlich.

Meine Exemplare bilden folgende Varietäten:

1) 1 $ von Zeller bei Glogau am 7. Mai an einem

Eichenstamme gefangen. 2 Linien lang, Mundrand borstiger

als bei den beiden männhchen Exemplaren. Kein schwärzlicher

Fleck an der vierten Längsader. Die Fühler dunkel, wahr-

scheinlich nur in Folge des Eintrocknens , denn in gewisser

Richtung lässt sich dieselbe Zeichnung, die sie bei den beiden

andern Stücken haben, deutlich erkennen. Die drei dunklen

Striemen auf der Oberseite des Thorax deutlich, auch das

Schildchen auf der Mitte verdunkelt. Hinterschenkel und
Schienen noch dicker als bei den beiden folgenden 5 die

Beine ganz schwarz, nur die äusserste Spitze der Schenkel,

die undeutliche Spur eines Ringes auf den vordersten Schienen,

und die Wurzel des ersten Gliedes an den vordersten Füssen''

braungelb.

2) 1 cT, ebenfalls von Zeller an einer Eiche gefangen.

1^ Linie lang. Fühler normal gefärbt. Oberseite des Thorax
zeigt die seitlichen Striemen kaum augedeutet, die Mittel-

strieme fehlt. Schildchen in der Mitte nicht dunkler. Der
schwarze Fleck an der 4ten, und die Schwärzung an der

Mündung der zweiten und dritten Längsader sehr deutlich.

Schenkel schwarz mit braungelber Spitze, die mittleren fast

ganz braungelb , nur auf der Hinter- und Unterseite mit einem
grossen verwaschenen, schwarzbraunen Wische. Schienen

schmutzig gelb mit zwei schwarzbraunen Ringen, von denen
der breitere der Wurzel ziemlich nahe, der schmälere ganz

nahe der Spitze liegt. Füsse schwarzbraun , die Wurzel der

Glieder bräunlich gelb, an allen Füssen auch die Spitze des
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ersten Gliedes, doch nur auf der Oberseite. Hinterschenkel

und Schienen sind noch weniger als bei der folgenden Varietät

verdickt.

3) 1 c/*, mi< dem zuerst etwähnten $ zugleich gefangen.

Nur IJ Linie lang. Wie die vorige Varietät , aber die Seiteu-

striemen auf der Oberseite des Thorax sehr deutlich. Der
dunkle Punkt an der vierten Längsader ist auf dem einen

Flügel vorhanden, auf dem andern fehlt er. Mündung der

zweiten und dritten Längsader nicht geschwärzt. Beine wie

bei var. 2. gefärbt, nur die Füsse dunkler, namentlich die

äusserste Spitze des ersten Fussgliedes nicht gelb. Die
Hinterschenkel und Schienen sind weniger als bei var. L,
aber mehr als bei var. 2. verdickt.

2) Milichia formosa, nov. sp. nervis alarum transversis

nigrocinctis
,

pedibus palpisque simplicibus nigris. —

•

Long. 1^ '-.

Ein Weibchen. Dunkelgrau; Untergesicht bis zur Höhe
des vorderen Augenwinkels kreideweiss; von da bis zu den

Fühlern schwarz. Am Mundrande stehen jederseits einige

dünne Borsten, die aufwärts gekrümmt sind, mit Ausnahme
der innersten , die sich gegen einander krümmen, aber ziemlich

weit von einander entfernt stehen. Höher über ihnen auf

dem Untergesichte selbst befindet sich jederseits eine feine,

gerade wegstehende Borste, die der vorigen Art ganz fehlt.

Die Taster sind schwarz, schwarzborstig, viel schmäler als

bei Milichia maculata, überhaupt an der Spitze nicht merklich

erweitert. Die behaarte, etwas aufgetriebene Stelle hinten

auf den Backen, wie bei der vorigen, aber schwärzlich gefärbt.

(An den lebenden Thieren die schwärzliche Färbung dieser

Stelle bemerkt zu haben, erinnere ich mich nicht.) -- Die

Fühler ganz schwarz , sonst wie bei der vorigen gebildet

;

die Borste schwarz, an dem Grunde etwas durchscheinend,

weisslich, nach dem Tode gelblich. Augen im Leben einfarbig

carminroth, nicht bandirt, nach dem Tode braun. — Stirn

schwarz, am Augenrande breit weiss gesäumt; die Borsten

derselben wie bei Milichia maculata, nur steht die unterste,

welche sich bei jener auf dem vorderen Stirnrande selbst

befindet, höher oben. Vorn über dem mondfönnigen Ein-

schnitte oberhalb der Fühler ist die Stirn bräunlich ; das

Scheitel - Dreieck ist weissgrau , aber der Ocellen - Höcker

schwärzlich. Der hintere Augenrand ist fein weiss gesäumt,

und der Hinterkopf schwärzlichgrau mit etlichen grauweissen

Flecken. — Thorax und Schildchen dunkler grau als bei der
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vorigen ; auf evsterem eine wenig bemerkliche braune Mittel-

linie 5 die sich auf das Schildchen fortsetzt , daselbst keilförmig

erweitert und vor der Spitze desselben, die weisslichgrau

ist, plötzhch abbricht; neben ihr steht auf dem Thorax eine

Reihe von vier schwärzlichen Punkten , deren jeder die Basis

einer längeren Borste umgiebt; die übrigen feineren Borsten

der Oberseite des Thorax sind in derselben Weise wie bei

Milichia maculata vertheilt. Die vertiefte Bogenlinie, welehe

sich bei jener Art auf dem Thorax unmittelbar vor dem
Schildchen findet, fehlt gegenwärtiger Art. — Von der Schulter-

gegend laufen zwei schwarzbraune Striemen wie bei Milichia

maculata nach hinten, deren obere über der Flügelwurzel

liegt. Zwischen beiden liegt eine weissgraue Strieme, deren

unterer Theil gerade unter der Flügelwurzel kreideweiss ist;

eine zweite kreideweisse Strieme liegt unter der untersten

der beiden genannten dunklen Striemen, dann folgt weiter

abwärts wieder dunkle Färbung. Schüppchen und Schwinger

weisslich. Schildchen vierborstig. — Der Hinterleib ist oben

grau, dunkler als bei Milichia maculata. Auch stehen die

Haare desselben nicht wie bei jener auf deutlichen schwarzen

Punkten , mit alleiniger Ausnahme der Reihe stärkerer Haare

am Hinterraude der Segmente, wo aber die ihre Wurzel

umgebenden schw^arzen Punkte viel kleiner als bei Milichia

maculata sind ; oben auf der Mitte sind die Ringe in ziem-

licher Ausdehnung dunkler gefärbt, was sich nach den Seiten

hin allmählich verliert und nicht als Rückenlinie hervortritt,

die plötzlich auf dem 5ten Segment scharf begrenzt und

ziemlich breit sich zeigt und vom Vorderrande bis zum
Hinterrande läuft; ausserdem finden sich auf dem 3ten bis

5ten Ringe am Vorderrande je zwei grosse halbkreisförmige

Flecke, die sich nur auf dem 5ten Ringe etwas verlängern;

sie erreichen auf keinem Ringe den Seitenrand , aber setzen

sich auf dem 3ten und undeutlicher auch auf dem 4ten Ringe

als schmale , unmittelbar an dem Vorderrande liegende , dunkle

Linien bis zu ihm fort. Die Legröhre ist ziemlich dick

vorstreckbar
,
gegliedert wie bei Musca. Die Beine sind ganz

schwarz, ein wenig schlanker als bei der oben erwähnten
var. 2. von Milichia maculata. — Flügel wie bei Milichia

maculata ; Dörnchen der Rippe minder deutlich , an der

Mündung der ersten Längsader ein Randdorn ; von einem
Fleck an der vierten Längsader, oder von eiiier Schwärzung
an der Mündung der zweiten und dritten Längsader ist nichts

zu bemerken.
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Ich fing das Exemplar meiner Sammlung am 12. Mai
in Posen an einem Paj)pelstamme.

Man findet die Milicliien, wie aus Zetterstedts, Zellers

und meinen Beobachtungen hervorzugehen scheint, vorzugs-

weise im Frühjahre an Baumstammen, deren vor dem Winde
geschützte oder sonnige Seite sie suchen. Sie tappen mit
vorgestreckten Vorderfüssen und aufliegenden Flügeln suchend
umher, etwa wie die Tabanen oder Simulien. Zum Fluge

sind sie wenig geneigt. Ihre Verwaudlungsgeschichte ist

noch vollkommen unbekannt. —
^^t>-

IBiitomolog^liseläe Hei&ierliiing'eii.

Vom
Director Dr. Suffrian in Siegen.

(Fortsetzung zu No. 4. des laufenden Jahrganges.)

6. Obgleich die ünveränderlichkeit bei den schwarzen,

roth gezeichneten Scymnen ziemlich allgemein angenommen
ist, so macht doch ausser dem Sc. discoideus, dessen viel-

fache Formen bereits von Gyllenhal (Ins. Suec. IV. 192.

n. 32.) genügend erörtert worden sind, auch Sc. frontalis

Fab. von jener Regel eine Ausnahme, und die verschiedenen

von demselben vorkommenden Formen sind um so bemer-

kenswerther, als sie bei ihrer auffallenden Zeichnung leicht

für eigene Arten angesehen Averden können , und zum Theil

auch schon als solche betrachtet worden sind. Eine aber-

malige Beschreibung des oft beschriebenen und allgemein

bekannten Thieres erscheint mir überflüssig j die verschiedenen

mir vorliegenden Formen sind:

u. Die Flügeldecken einfarbig scliwarz, also mit gänzlich

fehlender rother Zeichnujig. Durch die Färbung ist diese

Form, welche ich früher zuweilen meinen entomologischen

Freunden als Sc. immaculatus m. mitgetheilt habe, dem Sc.

flavipes Illig. sehr ähnlich, und sie kam mir auch schon unter

diesem Namen in andern Sammlungen vor 5 dass sie jedoch

hierher gehört, bestätigt nicht allein Unniss, Bau und Grösse

des Thiers , sondern noch mehr ein mir vorliegendes , übrigens

ausser einer etwas geringern, den kleinem Stücken des Sc.

frontalis gleichkommenden Grösse nicht weiter abweichendes

Exemplar, bei welchem die rechte Flügeldecke einfarbig
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